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namentlich TÜr die brisanten innerkirchli- der innerkirchlichen Entwicklung
Pontilfikat Pıus L wobel ihm se1ın 1lder-hen un theologischen TODIemMe der CIZ-

bischöflichen Zeıt kaum noch über- stan die Papstdogmen des Ersten
schauenden Literaturfiülle. DIie edeu- Vatikanums schließlich 1871 die XKOM-
LUNg dieser grundsoliden und ıuıumtassend munikation eintrug un!: mıiıt ihr die bis A1Ils
Okumentlierten Studie Iur die Geschichte Lebensende währende kirchliche sSOola-

t1o0n.des Erzbistums München un Freising
liegt auf der and ber die diÖözesange- war hat Döllinger noch 1M Jahrzehnt
schichtlichen Belange hinaus eistet sıe Je- seINES es 1ine umfassende Biographie
doch uch einen gewichtigen Beitrag ZU AUSs der Feder se1ines altkatholischen

chulers Johann Friedrich erhalten, dochbayerischen und allgemeinen Kirchenge-
schichte und WIT: ın nicht weniıgen Passas- fehlt CS diesemI1seiner Materialfüuülle
SCH einen CUCS 1C an1 die binnen- bis eute unentbehrlichen dreibändigen
kirchlich-theologischen Kontfilikte 1mM Um- Werk (München 9—1 HIC allein
feld des Ersten Vatikanums, DE anderen kritischer Dıstanz; 1st zudem a16 dDO-
auft die miıt dem Schlagwort „Kultur- logetische Heldendarstellung konzipilert,
ampTi“ subsumierten Auseinanderset- bietet deshalb 1ıne rTecC subjektive AUS-
ZUNSCIL zwischen aa und Kirche als ahl VO Quellen us Döllingers Nachlafs
sıch der Verlfasser bel der Bewertung heik- un behandelt überdies dessen etzten Le-

bensabschnitt L1UT noch summarisch. Dasler organge und eım abschliefßsenden
„Versuch einer Bilanz“ grolse Zurückhal- katholische Döllinger-Bild ber blieb lan=-
tung auferlegt, soll nicht unerwaähnt bleli- SC Zeıt gepragt VO  — der erstmals 89) AT
ben Der Leser wird 1es 1e nach aN0d- schienenen „Charakteristik“ des Inns-
pun un Erwartungshorizont POSIELV brucker Jesulten Emil Michael, die 1ın DPO-
der negatıv empfinden. lemischer Verzerrung Döllinger {I11 SIO-

Regensburg Arı Hausberger Ben Abtrünnigen des deutschen Katholi-
Z1ISMUS stempelte, OE „Apostaten“”, der
AUSuGelehrtenstolz N1IC fahig und
willens WAal, sich dem kirchlichen Urteil
unterwertifen. Erst 1Im Umiftfeld des Zweıten

FTranz Xaver Bischof: Theologıie Un esCch1CH- Vatikanischen Konzils und des VO  e ihm
fe gnaz OIl Döllinger e  f  ) In bewirkten innerkirchlichen Klimawech-
der zweıten Haälfte se1ines Lebens. Eın sels nahm dieses gangıge Döllinger-Bild

HOUC) differenziertere un damit uch DErBeıtrag seiner Biographie PE Mun-
chener Kirchenhistorische Studien 9) rechtere Konturen. enn cse1t der
u  ga Berlin Köln (W. Kohlham- der fünfziger Jahre sukzessive
mer) 1997, Ln geb., 34, 08 ISBN A wichtige Quellenbestände kritisch ediert
I Za0 148454 worden, VOT allem bedeutende Teile Oll

Döllingers umfänglicher Korrespondenz
hne Zweifltel 1st gnaz VOIN Döllinger, mıt Lord cton, Lady lennerhassett, JO-

OIl 1826 bis UK Professor der Kirchen- seph Edmund Jorg un anderen Zeıtge-
geschichte d der Nnıversıita München, USSCIHH Dıie wesentlich verbreiterte Quel-

lenbasıs zeitigte either iıne stattliche AÄANn-den profiliertesten Gestalten des UTrTo-

päischen Katholizismus 1m Jahrhun- zahl historischer und systematischer {In-
dert zählen. Er hat sich nämlich wäh- tersuchungen, die ın ihrer Quintessenz
rend se1ines jahrzehntelangen akadem!ı- Döllinger gleich anderen wiederent-
schen irkens HC 1U ZU führenden deckten Theologen des Jahrhunderts
katholischen Kirchenhistoriker seiner WI1e John EeNTY Newmann der die ka-
Zeıt un ZU entschiedenen Verifechter tholischen Tübinger als „Wegbereiter
einer geschichtlich ausgerichteten Theo- eutiger Theologie“ erscheinen lassen. Da
ogle entwickelt, sondern WarT VON seinem die eNaANNLEN Editionen ber zuvorderst
SaNZCIl Naturell her zugleic. eın Mann Licht auf die zweiıte Lebenshälfte
der Offentlichkeit, der WI1E kaum einer sEe1- des Munchener Gelehrten werlfen, wurde
nesgleichen aktuellen kirchlichen und die kritische Aufarbeitung der etzten Le-
politischen Leben Anteil nahm : zunächst bensjahrzehnte WI1eEe VO  5 selber ZU VOI-
1M GoOrres-Kreis als kämpferischer Verte1l- dringlichsten Desiderat der Döllinger-For-
iger der reıiıhnel der Kirche gegenüber schung.
der Staatsgewalt SOWI1E als Bannerträger Dieser komplexen Thematik 1st die hier
des Ultramontanismus, annn nach der vorzustellende umfangreiche Studie
Zasur VOIN 184585 und einem Jahrzehnt be- ıne VO Kirchenhistoriker Manftred
hutsamer Neuorientlierung se1t Anfang Weitlaufft angeregtie und 1995 VO  e der Ka-
der sechziger Jahre als scharfer Kritiker tholisch-Theologischen Fakultät der Uni-
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versitat München als Habilitationsschrift f  gie (S 498) selbst 1Nne überzeugende
dISCHOIMNINCI Untersuchung gewid- Lösung finden.
mel SIie verfolgt das Ziel einer ZUSamnmel- Im angesprochenen zeitlichen un the-
hängenden Darstellung VO  - Döllingers matischen Rahmen stutzt sich Bischoi{is
zweıter Lebenshälfte, und ZWaT AAHE De- Studie keineswegs 1L1UT aul die ben C

Nanntien Quelleneditionen un iıne sehrsonderer Berücksichtigung der patzeıt
Döllingers, die das letzte Drittel seines Le- breitgestreute Döllinger-Literatur, S0(0I1-
enNs VO  @ 1861 Wal damals bereits ern basilert ıIn nahezu allen Belangen
PE Sa bis seinem Tod 1890 Uu1n- uch auft eigenen archivalischen FOT-
falst“ (S 9} Darüber hinaus 1st die schungen, die in wel Dutzend Archiven
klärte Absicht des Verlassers, innerhalb des In- und Auslandes durchgeführt W Uul-
dieses zeitlichen Rahmens N1IıC 11UTLE den en un dem Verfasser ermöglichten,
Theologen und Gelehrten, sondern uch auft einer erheblich verbreiterten Quellen-
den irchenpolitiker und Kirchenkritiker grundlage viele bislang nicht der nicht
eingehend würdigen, solcherma- hinlänglich bekannte acetten VO  — DOöl-
sen S13 Verbindung VO E} un ingers weılıtgespanntem Wirken heraus-
zeitgeschichtlicher Darstellung un: un zuarbeiten un ein sechr ditferenziertes
Einbeziehung der vielfältigen Kontakte Bild des Münchener ele  en zeich-
Döllingers mıiıt führenden Reprasentanten LCIN Als diesbezüglich besonders ergiebig
des gelistigen, religiösen, kulturellen und erwılıes sıch selbstredend der umfangrel-
politischen Lebens die Gesamtpersönlich- che Nachlals Döllingers, der sich grolsen-
keit In ihrer Entwicklung un In ihrem M1 teils ın der Handschriftenabteilung der
storischen Umfeld ertassen“ (> IX) Bayerischen Staatsbibliothek kleine-
Dabei halt Franz Xaver Bischof War K  3 Teilen In der Münchener Universitats-

bibliothek un 1m Bistumsarchiv der Ader se1t langem üblichen Einteilung VO  —

Döllingers en und Wirken In Te@e] katholischen Kirche Deutschlands ıIn
Schaffensperioden test, knüpft ber 1m Bonn befindet, ber uch die Durchsicht
Unterschied ur Jungeren Döllinger-For- der Nachlässe wichtiger Zeitgenossen,

insbesondere der cion- und lennerhas-schung, die die Periode die Janr:
hundertmitte enden a mıiıt plausiblen sett-Papers In der Universitätsbibliothek
Gründen wieder die altere Einteilung Cambridge SOWI1E des Döllinger-Brie[i-
d  n nach welcher diese Periode 1861 aD- wechsels mıiıt dem britischen Premiermui-
schlıe em Zeitpunkt, da Döllin- niıster Gladstone In der British Library ıIn
SCI seine se1it langem sich anbahnende London Eiıinen weılteren wichtigen Strang
theologische wWI1e kirchenpolitische Neu- der Überlieferung bilden IUr die Untersu-
orlentlierung bewullt bejahte und In den chung die „amtlichen“ Quellen der taatlıi-
vielzitierten Odeonsvorträgen uch nach chen un: kirc  ıchen Archive, nament-

iıch die einschlägigen Bestände des Baye-aulsen hin kundtat. Dıie zweıte, kampfer-
füullte Periode, die zugleich den Schlüssel rischen Hauptstaatsarchivs und des 'atı-

Verständnis des „nachvatikanischen“ kanischen Geheimarchivs, wobei der Ver-
Döllinger jefert, enNn! mi1t der Exkommu- fasser tür die organge Döllingers In-
nikation 187 gefolgt VO  3 einer dritten, dizierung uch das der Forschung bislang
die die beiden etzten Lebensjahrzehnte LLUTE In Ausnahmeftfällen zugängliche S
kirchlicher Isolation umftalst Der gelistes- hiv der Glaubenskongregation konsul-
und theologiegeschichtliche Grundtenor tieren konnte
indes, den die zweiıte Lebens- und Schafi=- ach einem einleitenden Überblick

über die Forschungsgeschichte und denfiensperiode mıiıt der dritten geme1n hat
durch S1e bewirkten Wandel des Döllin-un er Deıde ufs eNgsteE verklammert, 1st

mıiıt dem Obertitel „Theologie und Ge- ger-Bildes im bereits angesprochenen SIin-
schichte“ trefflich 1Ns Wort gebracht. skizzlert das Kapitel un der ber-
Denn die aCcC  e die Döllinger se1t schrift „Im Dienste der Kirche seiner Zeıt“
den sechziger Jahren VOIL em giNg, Iso Döllingers en und Werk bis DAr Zasur
lange VOT dem Konzil und bis se1ın Le- der sechziger TE In diesem Zeitraum
bensende, WarT die UÜberwindung der gerierte sich der VO €e1s der Romantik
pannung VOoO  — ogma un: Geschichte, e1- gepragte Münchener Gelehrte als streit-
Ner pannung, der (anders als die barer Verfechter eines die Beireiung

der Kirche VO  ) staatlicher Bevormun-„römische“ Schule, die diese kaum wahr-
nahm der nicht wahrnehmen wollte) dung kämpfenden und zugleich restau-
zummnerst litt, hne jedoch hierfür und ratıven Katholizismus, der die ultramon-
darin liegt eın Gutteil seiner Tragik als tane Konzentration der zweıten Jahrhun-
„Bahnbrecher und führender Vertreter e1- derthälfte mıt vorbereiten half Im Re-
Tner katholischen geschichtlichen Theolo- volutionsjahr 184585 sa sich Döllinger als
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chen weltlichen Herrschafit des Öömischengelstiges aup des Parlamentskatholizis-
I1US In der Frankfurter Nationalversamm - Pontifex verbunden selen. Denn Jetz’
Jung und als ma/ßgeblicher theologischer brach 1ne breite Front VO  — Angriffen und
Berater der ersten deutschen Bischoi{is- Verdächtigungen über ihn here1ın, die die
konierenz In Würzburg zweilellos auf Rechtgläubigkeit des bislang als Garanten
dem Höhepunkt se1Nes Ansehens In der der Orthodoxie geltenden KirchenhistorI1-
ersien Lebenshällfte. och bald danach kers In Zweiflel ZO$ Darob zutieist irrıtlert,
verzichtete zugunstien der wIissen- versuchte Döllinger wel re spater, auft

der VO  — ihm inıtnerten Münchener Ge-schaftlichen Forschung aul kirchenpoliti-
sche ıvıtaten, da[fs die ahrhun- lehrtenversammlung die ın der Kirche
dertmitte die literarisch iIruchtbarste Pe- auseinanderstrebenden Kräfte Aa
riode seines Lebens anhnoD, ın der die deln, bewirkte ber mıit seiner PrOgramm-

matischen Rede, cdie der VerständigungEnge konfessionalistischer Geschichts-
zwischen „römischer“ un „deutscher“schreibung allmählich überwand und sich

mıt grundlegenden Werken der Quellen- Theologie dienen collte (Verfasser hebt
kritik insbesondere durch die Studien hier w1e In ähnlichen Fällen mıiıt ec
„Hippolytus und Kallistus”“ 1853 und hervor, dafß der iın olchen Schlagworten

vernehmbare nationale TIon der aC„Dıie Papst-Fabeln des Mittelalters“ 1863
den Ruft eines wissenschaftlichen Theo- selbst her abträglich war), das Gegenteil,

ogen VO  - Kang weılt über die Konfies- nämlich ıne Scheidung der Gelster. DIie
S10NS- und Landesgrenzen hinaus VEI->- scharfe römische Antwort auft den großßs-
schaffte In zeitlicher Parallele solch angelegten Vermittlungsversuch, erteilt
bahnbrechender durch das Breve „1uas ıbenter  Tn VOForschungstätigkeit
CEFzZtiE eın höchst vielschichtiger Prozelß 35 Dezember 1863, welches zugunstien
der gelstigen Um - und Neuorilentierung einer Uniformierung des theologischen
H3 hinter dem als Haupttiebfedern all Denkens 1mM Sinne der neuscholastisch-

“römischen“ Schule jede offene wissen-jene nliegen standen, denen Döllinger
schaftliche Diskussion abschnitt, un! dienachmals In seiner beruühmten „Rede über

Gegenwart und Vergangenheit der katho- gleichfalls durch die Gelehrtenversamm -
ischen Theologie“ auft der Münchener lung mitverursachte Enzyklika „Quanta
Gelehrtenversammlung 1m Herbst 1863 ura  @ OIn Dezember 1864, die mi1t dem

ihr beigegebenen „Syllabus errorum“ derprogrammatischen Ausdruck verlieh,
modernen Welt un ihren Errungen-vorderst die Einsicht 1n die Notwendigkeit

einer geschichtlich orientierten Theolo- schaliten ebenso kompromilslos wWwI1e€e PaU-
gle, einer Verteidigung des Glaubens mıiıt SC den Kampf ansagte, haben Döllin-
zeitgemälsen Walfen und einer Verständi- gCIS kirchliches Selbstverständnis ufs

schwerste erschüttert Und weil sichgung zwischen den christliichen Kirchen
und Konfessionen. VO beiden päpstlichen Verlautbarungen

ESs dauerte DIS Anfang der sechziger Jah- persönlich getroffen fühlte, gerlet
I' | ehe sich Döllinger der Konsequenzen Vorabend des Konzils übrigens uch
dieses Entwicklungsprozesses voll be- ter dem nachhaltigen Eindruck, den die

VO  — Paul Hinschius esorgte kritischewult wurde und sich selbst eingestand,
dals seine Neuorientierung gegensätzlich Ausgabe des frühmittelalterlichen Fal-
ZUTTLC innerkirchlichen Entwicklung verlief schungswerkes der Pseudoisidorischen
und sich deshalb seıin persönliches Ver- Dekretalen 1863 auf ihn machte, sOowl1e

aufgrund eigener Studien ZUrTF Papstge-ständnis VO  - Theologie un Kirche Je Iän-
schichte zunehmend deutlicher 1n Kon-gcCrI, desto weniger mıiıt den Interessen und

Zielvorstellungen jener ultramontanen flikt mıiıt dem kirchenpolitischen uUrs 1n
Richtung decken konnte, die ınfier Pıus Kom und ın 1nNne€e dezidiert kirchenkritl-

MAaSsSsS1VvV ZUT Alleinherrschaft drangte sche Posiıtion.
Das IL Kapitel 7 den Auseinanderset-Dıe agwelte dieses Spannungsverhält-

n1ısses wurde dem Gelehrten erstmals dE: ZUNSCH mi1t dem Ersten Vatikanischen
fenkundig der ea  107 auf die schon Konzil 8  )s schildert mM1InNut1lOs DOöl-
erwähnten Odeonsvortrage über die Kır- lingers Kampf das Konzil und die

VO  - diesem gewärtigenden dogmatı-chenstaatsfrage, ın denen CT gestutz auft
schen Beschlüsse, welch etztere seınerdie Erfahrungen seiner 1857 untie  IN-

Studienreise nach Rom, 1ıne brei- theologischen Überzeugung nach ın ekla-
tere Öffentlichkeit über die desolate 1TtUua- tantem Widerspruch Z gesam kirch-
t10on des päpstlichen taates autfklären und lichen 'adıtıon standen. Persönlich
mıit dem Gedanken vertrau machen woll- schwer verwundet, weil L11a  — ih bei der
LO da Papsttu und Kirche keineswegs erufung der Konzilskonsultoren über-
untrennbar miı1t der 1n Agonıie befindli- Q1ng, und aufgeschreckt durch überzoge-
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er  S die ım offiziösen kurilalen chen Isolatıon kein ogrölseres eigenständi-
Sprachrohr „Civilta Cattolica und CS Werk mehr glückte. Obschon ihn die
dernorts erschienen, 1eß Döllinger seinen Projekte -  athedra Petri“ und „Pseudoisi-
ursprünglichen Plan der Abfassung einer dor un Pseudokyrill“ his zuletzt beschäf-
historischen Denkschrift Zr Konzil Tal: tıgten, kam über die ichtung des Mate-

rials nıicht hinaus. Nicht einmal die Elen un ega sich auf das Feld d  IM  I
Publizistik, 1 WI1E Verlasser u  JS plante historische Rechtfertigung se1ines
scheinlich macCc geleite VO der Absicht, Bruchs mıiıt der Kirche, die 1: verstoßen
durch die Mobilisierung der Öffentlich- ©- die ber selbst als Exkommun:i-
keit den Minoritätsbischöfen den Rücken zierter noch anerkannte, 1st ihm gelun-

tärken DZW. auf die Kirchenversamm - SCH Offenbar fehlte ihm die innere SOU-
lung insgesamt Druck auszuuben. er- veranıtat, die Resultate langjahriger
dings zeıtigte seine atzende Kritik In der Denkprozesse In iıne definitive schriftli-
Streitschrift „Janus* VOTL un den „QuirI1- che Gestalt bringen, un! gewiß hat S]
nus“-Briefen während des ONZIIS 1nNne uch konstatiert, dals die Rezeption der
her gegenteilige Wirkung, zumal Dollin- Papstdogmen VO  e 1870, die gleich den
SCr In seiner eigentlichen Au{fgabe als Führern der Konzilsmajorität VOa
nommMmilerter Vertreter der Kirchenge- D Mannıngs der Senestreyvs 1mM max1ıma-
schichte, nämlich der Minoriıtat historisch listischen Sınne aufgefalst. NIeE 1n
unantechtbares Material lieifern, VCI- deren tatsaächlicher Aktuierung aufging,
sagt hat eın AduUs seiner damaligen Stim- daß sich vielmehr das dogmatisierte Prı-
mungslage WAar verständliches, ber matsverständnis in einer „gemälßlsigteren“
gleichwohl bedauerliches UnvermOöOgen, Weise fortentwickelte, als VOoO ihm be-
das gegenüber Lord cion uch einge- urchte worden WAarTl. SO trıfft wohl das
stand vielzitierte Selbstbekenntnis e SUl1S

Der weltere Gang der Darstellung, die isole“ besten die Gemüutsstimmung des
dem etzten Lebensabschnitt Döllingers spaten Döllinger, der jeden kirchlichen
VO Ende des Konzils bis un Tod des Ge- Rekonziliationsversuch zurückwies, ber

uch nicht den Weg 1NSs Schisma derDehrten gewidmet 1st, se1 hier 1U noch
schlagwortartig skizziert. Das TI Kapitel tholischen Kirche g1Ng, bei deren Entste-
„Der ‚Fall Döllinger  4M beleuchtet detail- hung weniger durch eigenes utun als
liert die Tragödie der Exkommunikation durch die Autoritat se1INes Namens iıne
durch den Münchener Erzbischof{f Gregor ma/ßgebliche gespielt hatte
VO  - Scherr Marz 1871 und deren Bescheiden gibt Bischof seine OLE
Folgen; das Kapitel „Isoliert  44 schildert men materialreiche un: 1n gepflegter
Döllingers Rolle bei der Entstehung der Sprache abgefalste Studie als „Beıitrag  M ZUL
Altkatholiken und ihrer Festigung ZUTL Biographie Döllingers adus Zumindest für
kirc  ıchen Gemeinscha Dafß für den die Tel etzten Lebensjahrzehnte des
exkommunizilerten Gelehrten un dem Münchener Gelehrten 1st S1E bereits iıne
Eindruck der schmerzlichen FACUT VO  e solche, und ‚War 1ıne Biographie, die aut
1871 ökumenische Zielsetzungen eın be- hohem wissenschaftlichen Niıveau ste
sonderes Gewicht erhielten, für die be- ber uch die vorausgehende „Skizze VO  3
reıits 15572 miıt vielbeachteten Vortragen Döllingers en und Werk” bis ZUT Zasur
„Ueber die Wiedervereinigung der christ- VO  } 1861 1st vorzüglich gelungen. Dabei
lichen Kirchen“ den en bereiten esselt die Darstellung als IL den Leser
versuchte, sS1E annn In den beiden nicht uletzt uch deshalb, weil Verlasser
Bonner Unionskonfiferenzen VO  e 874/75 immer wieder eutlic werden äalst, WI1eEe

konkretisieren, wird eingehend 1Im sich In Döllingers ewegtem en die
Kapitel „ÖOkumenische Hoffnungen und großen Wandlungen, MmMbruche un
Enttäuschungen“ aufgezeigt, wobel Ver- Kämpfe seiner Zeit, die nahezu das IL
fasser resumlert, dals Döllingers diesbe- Jahrhundert umf{aßt, spiegeln. Her-
züglicher Eınsatz ungeachtet des cne1l- vorzuheben sind terner die ruhige Sach:®
erns der genannten Konferenzen iıne lichkeit der Argumentatıon und das
„Pionierleistung“ darstellt. Die Untersu- muhen eın qauUSSCWOSCHECS Urteil, das
chung schließt mıt einem Überblick über bei er Sympathie TÜr Döllinger Ollen-
„Döllingers literarische Tätigkeit FA kundige Schwächen In dessen Charakter

der Handeln keineswegs beschönigt. Al-1890* (VI Kapitel) und einer Schi  erung
les In allem stellt diese Habilitationsschriftder mMstande VOoO Döllingers „Krankheit

und Kapitel). Bemerkenswert einen bedeutenden Beıtrag ZULl Kirchen-
erscheint miıt Blick auft das vorletzte Kapı1- und Theologiegeschichte des 19 -Jahr-
tel VOLIL allem die atsache, dafs dem Ge- hunderts dar, innerhalb derer Döllinger
ehrten 1n den Jahrzehnten der kirchli- mıi1t seinen internationalen Beziehungen
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Kası Interessante-Einblicke 1ın das Alltags-iıne Schlüsselposition eingenommMen hat,
azu einen nıicht minder gewichtigen Be1l- leben des Bischo(i{s zeigen die Brie({fe, die
Lrag ZUrr Geschichte der Theologischen Fa- Heftfele miı1t dem Graien un seiner Familie
kultät der Nıversıita München, die ihren austauschte. Daruber hinaus gewährte die
Gelehrtenruhm 1M steigenden Jahr- Freundschafit miı1t dem gräflichen Haus
hundert einem Gutteil Döllinger VCI- dem vielgeplagten Bischof einen (Ort der
dankte. Geborgenheit, ireimutig seıin Herz

Regensburg ar Hausberger ausschutten konnte
Das bekannteste kirchengeschichtliche

Werk Hefieles Wal seine „Concilienge-
schichte“. aus Arnold geht dem Kirs

Hubert Wolf Zwischen Wahrheıit UN chenhistorischen Profil dieser grolsange-
Gehorsam. Garl Joseph VO  E Heflfele legten Darstellung der allgemeinen und
(  % Ostlildern (Schwaben- partikularen Synoden nach Vor Jahren

sich bereits Karl August Fink kritischverlag) 1994, geDb., F3; 335 S: ISBN $
mit dem Konzilswerk Heieles auseinan-7966-0732-2
dergesetzt (Konzilien-Geschichtsschrei-

BEinhundert Jahre nach dem Tod des De- bung 1m Wandel? In Johannes Neumann
eutenden Wissenschaftlers un Bischoi{is Joseph Ratzınger (Hg  — Theologie 1mM
erschien der vorliegende Sammelband. Wandel Festschrift ZU 50-jährigen Be-

Canl Joseph VO Heflfele War OIl seinem stehen der Katholisch-theologischen Fa-
Wesen und VO seinem Lebensgang her kultaät der nNnıversıta Tübingen, P
eın vielschichtiger ensch Das omm 1967, Freiburg 1.Br. 1967, 179—-189). ArT-

nold kann die Bewertung Finks vertiefenuch 1n den Beitraägen dieses Bandes ZUMM
Ausdruck. und ditferenzieren. Hefeles Konzilienge-

Rudolf Reinhardt gibt einen Überblick schichtsschreibung rag einen „voreinge -
über den Lebensgang Hefeles Darın kom- nommenen“, apologetischen Charakter.
[11C  — gegenüber Irüheren Hefele-Darstel- 2n Heinrich VO Wessenberg ine
lungen ın gedrängter Form die Ge- Darstellung der Konzilien des K und
sichtspunkte und Wertmalsstäbe ZUr!r Spra- Jahrhunderts verfalst. Seine Intention
che, die der ert In seinen zahlreichen Warl el, aus den Kirchenversammlun-
Forschungen ZUT übinger Theologischen SCH jener Jahrhunderte nregungen tür

Verbesserungen der Kirche seiner Zeıtım allgemeinen und Heftiele 1mMm
RSETIZiE dieser Ge-besonderen aufzeigen konnte Erwähnt gewinnen. Heflfele

selen In diesem Zusammenhang tiwa das schichtsbetrachtung, die OIl ihm als
Verhältnis Hefeles SA U1ltramontanıis- Irel, efangen und unwahr angesehen
HIUS;) iıne kritische Sicht des wissenschafit- wurde, seine eigene Konzeption de
lichen Werkes des Kirchenhistorikers, SCH. Als Schüler Möhlers WaTl die Kirchen-
der die differenzierte Beurteilung der geschichte TUr ih: 1E organische, (GJottes
Persönlichkeitsstruktur des Proifessors ew1gem Plan folgende Entwicklung. Im
und Bischo{is Gegensatz Wessenberg wollte konse-

„Stationen einer Freundschaft“ über- au{t die (gedruckten) Quellen D

schreibt Uwe Scharfenecker seinen BeIl- eın „kirchlicher aNd-rückgehen.
LTag, der die Beziehungen Hefifeles den punkt  M4 ber atte ebentalls die Absieht,
Graien VO Rechberg-Rothenlöwen De- aus der Geschichte die eigene Gegenwart
schreibt. Dıe freundschaftliche Verbin- rechtfertigen. An TE Beispielen, nam-

ich dem Konzil VOoO  . Konstantinopel 381dung Hefifeles Tal Albert und dessen
Haus erstreckte sich HMIC L1UTr au{f die pCI- der Honoriusirage und dem Konzil VO  b

sönliche Sphäre. Sie Bundesgenos- Konstanz, stellt Arnold die Hefele’sche
SC  e 1mM Ringen grölere kirchliche Konzeption auf den Prüfstand,
Selbständigkeit angesichts eines r1gOros ragt, ob tür den Konzilien-Geschichts-

schreiber die erstrebte Objektivität undpraktizierten Staatskirchentums selıtens
der württembergischen Regilerung. ral der kirchliche Standpunkt tatsächlich
Albert unterstutzte uch die mıt dem aa sammengehen. el zeig SICH. da 1Ur
In Kontlikt geratenen ultramontanen Heftiele bel der Honoriusfrage und bel der
Kreise der 107ese und gewährte ahlrei- Beurteilung des Konziliariısmus 1n Kon-
hen Geistlichen Unterschlupf ıIn seinen wenn uch mıiı1t einigen andlun-
Patronatspfarreien. Allerdings wurden SCcH 1n den verschiedenen Auflagen) der
ihm nach der Scheidung der Geilister bei kirchliche Standpunkt und die Interpreta-
den württembergischen Ultramontanen tiıon der Quellen sich doch nıcht ganz auf

einen Nenner bringen ließen.die intransıgenten Vertreter dieI
„Donzdorfer Fakultat“ zunehmend ZUT Kritik VO  e verschiedener eıte damals
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